
Als eıl der Gesellschaft wurde die KırcheDas Erbe der Revolution im ach der Französischen Revolution der 7zıivilenheutigen_ Chrıistentum Konstitution des Staates unterworten. Die DParteı
der «CONStLLULLON c1vıl du clerge», welche 1790
och monarchiıistıisch un se1lIt 1792 ımmer radı:
kaler emokratisch AUS dem Staatskırchentum
des Galliıkanısmus hervorgegangen WAar, hat
damıt auf Dauer den S1eg ber die Parte1 einer
«klerikalen Konstitution der Staatsgewalt»
davongetragen‘. Die Revolutionsgeschichte
ze1gt, da{ß die omtreuen Verweigerer der Zivıl
konstitution dıe Legitimität des polıtischen
Handelns LLUTr 1n eıner monarchischen Verfas-
SUung gewährleistet sahen, deren göttlıches Recht

DPeter Eicher wıederum allein VO der Kırche KIACTEC», 1n der
Kön1gsweıhe, verlıehen werden konnte. Dage-Revolution und sCHh die Vertreter der se1lt 1797 antımonar-

Kırchenreform chischen Zivilkonstition VON der Zuversicht SC-
9 dafß der Auftrag der Kırche mıt den Men-

Dıi1e kırchliche Macht ach der schenrechtlich begründeten Freiheiten ebenso
Französischen Revolution vereinbar sel, W1e€e miı1ıt der 1795 geforderten reD:

blikanıschen Verpflichtung, «die Gesamtheıt der
französischen Bürger» als den Souverän aAaNZUer-
kennen un «den (sesetzen der Republık Gehor-

«Fın solches Phänomen ın der Menschheits- eısten. Das hat MIt nachhaltıgem Erfolg
geschichte vergifst sıch nıcht mehr. » Kant) die Konsularverfassung Napoleons VO 1799 be

kanntlich damıt abgeschlossen, da{ß S1€e auch VO

Dıie Machtfrage Klerus das «Versprechen der Ireue gegenüber der
Verfassung» verlangte“.Die Erinnerung die VOT 20C) Jahren durchge- Diese Frage ach der Einordnung der kırchli-

tührte Französische Revolution stellt die Kırche chen Macht 1n den emokratisch definierten SO-
VOTr die Machtirage. Denn schärter och als die zıalkörper, welche 1n der Französıischen Revolu-
Retformation hat diese Revolution der Welt SC tion nıcht 1Ur die Kırche, sondern auch die Na-
ze1gt, W1e dıe Kırche selbst poliıtische Macht AaUS- tıon ın sıch selbst Zzerrissen hatte, 1St spatestens
übt Das langfristige Resultat der VONN der Fran- se1it dem Z/weıten Vatikanischen Konzıil auch VO
zösıschen Revolution ausgehenden Umwälzun- kırchlicher Seılte geklärt: Als Staatsbürger sınd
sCH 1m Verhältnis VO staatlıcher und kirchl; alle Christen der legıtımen staatlichen Gewalt
cher Macht 1sSt dıe prinzıpielle Irennung VON «1m (zew1ssen ZU Gehorsam verpflichtet», un
Kırche und Staat, welche die spezifische Freiheit ZWar gerade weıl «d16 polıtische Gemeıinschaft
beider ebenso W1€e ihre Beziehung zueiınander und dıie Kırche auf Je ıhrem Gebiet voneınander
auf eıne Cue Grundlage gestellt hat Die politı- unabhängıg und autonom» sınd Die Französı1-
sche Wırkungsmöglichkeit der Kırche wurde 1m sche Revolution hat in ıhren langfristigen politi-
Gefolge der Französischen Revolution VO schen Wırkungen nıcht HUE das gallıkanısche
staatlichen Handeln un prinzıpiell als Staatskırchentum, sondern jede Orm VO kat-
gesellschaftliches Handeln anerkannt (se1 Cd, da{fß holischer Staatsreligion überwunden un damıt
das gesellschaftliche Handeln der Kırche VO wesentlich ZUr Selbstbesinnung der Kırche auf
Staat privilegiert der bekämpft wird). Damıuıt die ıhr eigene Verkündigungsaufgabe 1ın der (Ge:
aber War für die Kırche durchaus gewaltsam die sellschaft beigetragen. Ö1e hat damıt der Kırche
Versuchung beendet, selber staatlıche Macht eınen och orößeren Dienst geleistet als der
ausüben können: S1e mußte sıch iın ıhrer Welt- staatlıchen Gewalt, dıe sıch hıntfort der Schwie-
ichkeit nunmehr selbst als eıne gesellschafttliche rigkeit aUSgESELZL sah, die Geltung ıhrer Vertas-
raft ın den St;aten begreıiten lernen. SUNSCIL AdUusSs sıch selbst begründen.
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Wenn die éeistliche Autonomıie der Kıirche als Die geschichtstheologischen Identi-
eın Resultat der sroßen Revolution VO den fikationen
Christen dankbar anerkannt werden darf,
schliefßt diese in demokratischen Verftassungen Wenn CS 21Dt, Was dem ıdealistischen Aus
mühsam erreichte Unabhängigkeıt VO Kırche druck «Neuzeı1t» einen historischen Sınn VCI-
un: Staat heute jedoch auch eıne Aufgabe e1n, schaltft, 1St CS der Bruch, den die Französische
welche das Resultat der bürgerlichen Revolution Revolution für dıe GG Grundlegung des Han:
iınsbesondere der katholischen Kırche weıterhın delns 1ın der bürgerlichen Gesellschatft bedeutet.
stellt. Denn die Befreiung VO den unterdrückerischen

Denn die emokratische Revolutionierung al Privilegien des Adels un:! des Klerus un: die
len polıtischen Handelns stellt die Kirche als C GUGC Begründung des polıtischen Handelns 1mM
sellschaftliche Größe VOT die Frage ach der 1N- Recht der Freiheit aller Menschen, welche diese
stiıtutionellen orm der ıhr eigenen Machtaus- Revolution einforderte, brachte unwiederruflich
übung, also ach ıhrer eıgenen Vertassung un den Tag, da{ß sıch tür die moderne Gesell-
Regierungstorm. Die grundsätzlıche Entsakralıi- schaft der Sınn des zeitliıchen und damıt des SC-
sıerung, die 1n der Französischen Revolution schichtlichen Handelns selbst verändert hatte.

allen ftaktischen Resakralisierungen VO IDIG Französische Revolution hatte Ja nıcht LLUTr

Natıon, olk un Verfassungen erreicht WUrFr- W1e€e die engliıschen Revolutionen un: W1€e die
de, stellt die monarchische und hierarchische amerıkanısche Menschenrechtserklärung alte
Verfassungsform der katholischen Kırche selbst Privilegien auf breıitere Bevölkerungsschichten
VOT die ungeklärte un: rennende Frage ach ıh: ausgedehnt, sondern den Sınn des öffentlichen
rer Menschlichkeit. Denn seIlt der Französischen Handelns VOIN den alten Legitimationen losge-
Revolution 1St die Berufung aut das «göttliche löst und auf eıne Gu«e Grundlage, aut das Recht
Recht» DA Legitimierung VO innerweltlicher des freien Handelns eines jeden Menschen SC

stellt.Machtausübung diskreditiert. Ist 1aber GrSE e1In-
mal die Rechtmäfsigkeit der Berutung der Mo 11an mıt Georges Sorel un der MAarx1-
narchie auf das «1US divinum» gebrochen, dann stisch-leninıstischen Geschichtsschreibung die

SCS Recht ZAUT trejen Handeln als den Fortschrittstellt sıch auch den JIrägern der kırchlichen
Machtausübung, also dem quası-monarchischen AT kapıtalisıtıschen Produktionsweise deutet
Papst un der Hıerarchie des Klerus das Pro- un: also «die Grundursache dieses Trıumphes ın

der Wirtschaft»* tinden ll oder ob INan d1eblem, W1e€e S1e ıhre Beruftung auf eıne yöttliıche Er-
mächtigung ın der Ausübung VO  — ınnerweltli- Ursachen un: Moaotiıve des revolutionären Han
cher Gewalt in der Kırche theologisch un: polıi- delns miıt der ıberalen Forschung der
tisch rechtfertigen können. Dıi1e Französische K Gegenwart” durch eınen weI1lt komplexeren Pro-
volution zwıngt ZALT. praktischen Besinnung aut ze{ß VO  - Bevölkerungswachstum un:! Verkehrs-
die Menschlichkeit der hırchlichen Macht, mıiıt der zunahme, VO Mentalıtätsinderungen un:
s1e den ıhr eigenen Auftrag Z Verkündigung z1alen Umbrüchen, VO  a agrarıscher, industriel-
VO  e (sottes Herrschaft in der Welt instıtutionell ler und ökonomuischer Revolution verstehen
organısıert. Die aktuelle Erinnerung die Fran- sucht, immer bleibt doch dle revolutionäre Dıis
zösısche Revolution Adt die katholische Kırche bontinuität des Handelns erklärungsbedürttig.
deshalb z/Anne Retform ıhrer innerweltlichen Denn CS 1St keine Frage, da{f ach dem Selbstver-
Machtverwaltung ein S1e 1St gee1gnet, die eru- ständnıs der revolutionären Massen un: ıhrer
tung kırchlicher Amtsträger autf eın göttlıches Führer ebenso W1e€e iıhrer reaktionären un: 1C-

stauratıven Kritiker dem schon VO Toc-Geheimnis AA Begründung VO 1: allzu
menschlichen Machtprivılegien ın der Kıirche queviılle testgestellten Fortbestand mannıgfacher
selbst entmystifizıeren un: damıt das Tlor für alter Ordnungen® d1e Revolution ein
eiıne durchaus revolutionäre Kırchenretorm Subjekt des Handelns hervorgebracht hat das
öffnen. Dies 1STt 1mM Folgenden, ach der Erinne- Subjekt, das in der bürgerlichen Gesellschaft se1-
rung 7wel orodse geschichtstheologische Deu- Geschichte selber macht. Als eıne eue wırd
tungen des Verhältnisses VO  z Revolution un Re die eıt VO dem Bürgertum verstanden, welches
lıgi0n, theologisch un: historisch begründen seın Handeln durch das verfassungsmäfßig CUu-
un!: konkretisieren. lierte Recht aller Menschen begründet, fre1 dar.
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über bestimmen, WAas ıhre. Cesaehen se1n (Sottes Wıiıllen mıiıt dem polıtsch reaktionären
soll Wollen iıhrer Autoren selber‘ leicht durch:

Für dle Theologie, die alles menschliche Han- schauen un Ter nıcht och eiınmal diskutie-
deln mMI1t der kirchlich verkündeten Gerechtig- en 1St We1] S$1e d1e Ordnungen der Vergangen-
eıt (sottes konfrontiert, ann CS dabe1 nıcht rat- eıt mıt (zottes Gegenwart identifizierten, VCI-
Sa se1n, das eigentlıch revolutionäre Handeln fallen sS1ie selber der Vergangenheıt.
auf die bürgerlich-reformerischen Erneuerun-
sCcH der Jahre 1/779= 1792 beschränken und da. Dıie Offenbarung der Gerechtigkeitbe] den Terror des Wohltahrtsausschusses VO

1793/94, ebenso W1e den Übergang Z Repu- Wenn Jules Miıchelet VON SAa bıs 1854 1ın eıner
blık der Eigentümer 1m Direktorium als Entgleı- erzählerischen Dramatık ohnegleichen die Fran-
SUuNg der Revolution vernachlässıgen oder zösıische Revolution wıederauterstehen ließ®,
2CEe die Revolution ihres Schreckens Lat dies als der Inhaber des Lehrstuhls für Ge
pauschal verwerten. Vielmehr hat S1e gerade schichte un Moral College de France: Seine
dieses Novum 1Ns Auge fassen: da{fß die Bürger Revolutionsgeschichte soll dem der Restaura-
siıch AaUuS eigenem Recht wiırtschaiftlıch, polıtisch t10N darniederliegenden Frankreich (des Bürger-
un: miılıtärisch revolutionär au durchgearbei- könıgtums VO  3 1850, der schwachen LL Repu-
tet haben, die Subjekte ıhrer eigenen Geschichte blık VO 1848 und des Kaıisertums VO  e 1852

se1n, eıner Geschichte, welcher auch «der ebenso W1e€e den ach Befreiung drängenden Staa-
Schrecken» gehört. Insotfern annn CS der Theolo- en FEuropas die Moral des (ze1lstes zurückgeben,
1E€ nıcht genugen, die Reformer VO  e} 1/89 der in der ersten Phase der Revolution 1in die
die Könıigsmörder, Jakobiner und Sansculotten Welt kam In jenen «heiligen Tagen der Welt» 1St
se1t 1792 auszuspielen oder umgekehrt dazu, das für ıh «die Sonne der Gerechtigkeit» aufgegan-
napoleonische Kaıisertum als Ergebnis der Revo- SCN, weıl die Revolution «1MmM Prinzıp nıchts
lution ıhren Ursprung wenden. Die deres War als der Triıumph des Rechts, die Aufer-
Theologie hat verstehen, Was das reale politı- stehung der Gerechtigkeıit und die spate eak.
sche, soz1ale un wirtschaftliche Handeln des L[C- t10Nn der Idee die brutale Gewalt»”
volutionären Bürgertums sSub specıe evangelıt> We1] Michelet nıcht L1L1UTr die Geschichte, SO11-
bedeutet. An diesem Verständnis entscheıidet ern auch die WYahrheit des Christentums CernN-
sıch Sanz wesentlıch das theologische Verhältnis SG ahm als die Theologen seliner Zeıt, galt ıhm
Z Moderne überhaupt. dıe Frage, ob die eCue Gerechtigkeit mıt dem Ge

Es o1bt neben dem bekannten Tradıtionalıis- S@eT z der christlichen Lebensordnung iıdentisch
INUS 7WEe]1 große ıberale Antworten auf die Frage, se1 oder nıcht, als dıe entscheidende Frage der
Was die Revolution für das Christentum in der Revolutionsgeschichte selbst: «Hıstorisch un:
Moderne bedeutet. Beide Antworten, welche die logisch»““ geht die Frage, ob die Revolution
revolutionäre Anfrage gegenüber der katholij- christlich oder antıichristlich SCWESCIH sel, allen
schen Kırche auf den Begriff bringen suchen, anderen All. «Hıstorisch» geht S1€e weıl
identifizieren eıne geschichtliche Gröfße mıt der sS1e W1€e keıne andere die Zeıtgenossen der Revolu-
Offenbarung (sottes: Die klassısche französısche t1on bewegt un vorangetrieben hat, und «10-
Geschichtsschreibung VOI Michelet ıdentifi- xisch», weıl sıch allein ıhr die Rechtmäßfsgkeit
zierte das revolutionäre Handeln des tranzÖs1- des revolutionären Novums diskutieren un CI-

schen Volkes mıt der Oftenbarung der yöttl1- weılsen AlßSt Die Revolution stellt für Miıchelet
die für dıe Geschichte: und für das Christentumchen Gerechtigkeıit, G \ Hegels Geschichts-

philosophie mıiıt der Realisierung der Freıiheıit entscheidende Frage, «ob das Dogma der Gnade
Gottes 1n der Geschichte selbst. Wenn ich 1m tol und des Heıls ın Christus; also die alleinige
genden diese bürgerlichen Revolutionstheolo- Grundlage des Christentums, mıi1t der Gerechtig-
g1en besonders heraushebe, dann NUL, weıl die eıt vereinbar sel, ob dieses Dogma gerecht
ihr entgegenstehende polıitische Theologie des sel, und ob CS weıterhın bestehen wird»!!
TIradıtionalismus (von Burke, de Maıstre, dem Die Antwort fällt eindeut1g A4AUWl.  N Denn die Me1-
Jüngeren Lamennaıs, de Bonald, VO  e Haller, NUNS der christlichen Enthusıiasten, welche die
Stahl, dem alteren GöÖörres und Erzbischof Le- Revolution VOI 1789—97) für dle Erfüllung des
tebvre heute) als die schlechte Identitikation VO Christentums halten, mussen den SaNZCH Kampf
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des 18 Jhs den Geıist der Kırche ebenso ches die Aufklärung des 18 Jhs vollendet, un
W1€e die realen Kämpfte aut den Straßen der Revo- ZWar durch seiınen Glauben die Gerechtig-lution Scheingefechten erklären, für eiınen eıt durch dıe Erschaffung der ReligionStreıit blofß ınnerhalb des «Christentums». Da des Bürgertums. Und kam Miıchelet Se1-
mıt aber verkennen sS$1e den Kern des christlichen MN geschichtsphilosophischen Identifikationen
Dogmas, der in der Lehre VO CGottes trejer Er- ımmerhın Z Eınsıcht, da{fß die bürgerlichewählung der schuldigen Menschen lıegt und Religion”“ MmMIiıt dem alten Christentum schlecht-
s$1e verkennen den e0ı der Revolution, der hın nıcht mehr vereinbaren sel Seine Revolu-
ach dem @0ı der Aufklärung das Recht aller tiıonsdeutung stellt die alte Kırche VOT die FrageMenschen auf die Idee unıversaler Gerechtigkeit ach ihrer Gerechtigkeit un: das Bürgertumgründet. Das Neue der Revolution an nıcht VOT die Frage ach der Gnadenlosigkeit se1ner hı
mehr 'Ghbbe als das (säkularisierte) Erbe des Alten storıschen Praxıs.
begriffen werden, weıl die revolutionär eingefor-erte Brüderlichkeit aller Menschen allein aut
dıe Liebe des Menschen ZMenschen baut, Der Sonnenaufgang der Freiheit
WwW1e das Recht der Menschen mıiıt ihrer Mensch- Für . W. Hegel 1ST das «welthistorische»}  S Er:
ichkeit begründet wırd Die Verhältnisse 1mM real e1g2N1s der Französischen Revolution die Voraus-
ex1istierenden Christentum können 1m Augu- SELZUNgG für eın wahrhaft phılosophisches Begreı1-stinısmus der Reformatıion nıcht anders als 1im fen der Geschichte überhaupt‘®. Denn die Fran:
Konzıil VO TIrıent dagegen allein AaUS (sottes zösısche Revolution gilt ıhm als das Ereignis, 1n
freier Gnadenwahl begründet werden und ble1: dem «der Mensch sıch auf den Kopft, autf den
ben VO  — daher aut eıne soz1ale und politische Gedanken stellt und die Wırklichkeit ach die
Ordnung verwıesen, welche diese yöttliche (3na- SC erbaut»" ES1 durch diese Revolution 1ST
dengewährung inkarnıiert. In der Gnade VOI KÖ- die Wirklichkeit vernünftıg geworden, weıl Eerst.
nıg un Klerus stehen der VOT ıhnen iın Un: durch S1e die Freiheit aller Menschen als Recht
gnade fallen, entscheidet 1m Ancıen Regime und damıt als Grund un Zweck VOIN Gesell-
ber Leben un: Tod Als Hıstoriker des spätmıit- schaft un: Staat 72 u06 polıtischen Anerkennungtelalterlichen Frankreichs wulfßte Miıchelet, VOI gelangt 1St Und ann enn für Hegel das Er-
Was sprach, un CS tiel ıhm leicht, den Klagen e1gN1s der französischen Revolution NUur durch
ber die 1ın der Revolution (Getöteten die grodße eıne Philosophie begriffen werden, welche ıden-
Klage ber die Opfer der christlichen Inquisı- tisch 1St mıt dem Begreıten der Freiheıitsge-t10n, Hexenverbrennungen un:! Religionskriege schichte selbst. Di1e Geschichte der Freiheit 1aber
entgegenzustellen. 1St für Hegel die Geschichte (sottes selbst, die

Dıie Revolution hat sıch also ach Miıchelet Selbstoffenbarung der Wahrheit der Freiheıit.
Hannah Arendt wırd ıhm darın folgen““ ke1: Wenn Hegel mıt Miıchelet auch die Auffassung
NCNWECSS darın erschöpftt, eıne Befreiung V teılt, da{fß mıt der Revolution polıtisch eın No.
terdrückerischen Formen des Ancıen Regime Vu 1ın dıe Weltgeschichte eingetreten sel, be
se1n, s1e 1St nıcht blofße Negatıon der alten christ- gründet Cl Miıchelet diese CUe Epoche der
lıchen Lebensordnung, sondern die eigenständi- Freiheit doch gerade m1t der Wahrheit des hr1
C Schöpfung eıner Begründung der VEL- selbst. Der außere Grund hierfür lıegt21 Es sınd «ZWel Prinzıpien, 7We]1 Geıister, der schlicht darın, da Miıchelet AaUS dem katholj-
alte un: der 1D  NEUE die sıch revolutionär M- schen Frankreıich, Hegel aber AUS dem protestan-übertreten und historisch nıcht mehr Zzur Ver- tischen Württemberg un spater Preußen
söhnung kommen können. Versöhnung fand
Michelet deshalb nıcht miıt dem alten Christen-

kommt. Tiefer vesehen, trennt S1e die völlıg
dere Konzeption des Christentums: Ist CS für Mi1-

u sondern in der unıversalen Religion der chelet die Religion der wıllkürlichen Gnaden-
Liebe, die sıch 1mM revolutionären Prozeß als dıe ordnung, 1St CS für Hegel die «Religion der
Religion der Gerechtigkeıit offenbarte. Als das Freiheit»*® Für Hegel 1St 1mM hatholischen Frank
offenbarende Subjekt dieser durchaus Re. reich 1n der Revolution NUur praktisch geworden,lıgıon elerte Michelet das tranzösische Volk, das Wds$s die Reformation für das Bewulßtsein schon

Nu auch schlicht mI1t ((13 France» iıdentifizie- den Tag gebracht hatte: da{fß der Mensch durch
remn konnte. Es 1St das 'olk der Revolution, wel:. die freıe Selbstentäußerung (sottes 1n Jesus hrı
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STUS auch mıt sıch selbst, O mıt seıner ıhm schen Revolution unterscheiden. Diese liegeneigenen Freiheit versöhnt worden 1St Für Hegel nıcht 1ın relig1ösen Motiven, sondern WI1e se1ine
1St deshalb die Revolution ZWAar eın «herrlicher Rechtsphilosophie“ ze1gt ın der Heraufkunft
Sonnenaufgang» , aber ıhm oing «die alles VeTI- der modernen industriellen Arbeitsgesellschaft.klärende Sonne»*) der Reformation vorauf, wel Weil] in ıhr der einzelne se1ın Bedürfnis, Mensch
che mıt ihrem Licht der Freiheit den Menschen se1n, 1Ur durch se1ne eigene Arbeıt befriedi-

seiner Innerlichkeit, ZUur Wahrnehmung SCH kann, trıtt AaUus den sakralen Banden der
se1ines subjektiven Rechts gebracht hatte. Was dıe Tradıtion heraus, 1n der bürgerlichen Gesell-
Reformation für den Glauben WAal, 1St die Revo- schaft se1n Recht auf selne eıgene Arbeıit orun-lution für die Gesellschaft un den Staat. den Wei] diese Arbeit 1ın den modernen Produk-

Für Hegel War die Revolution ın Frankreich tiıonsverhältnissen aber ungleichen Klassen
1Ur möglıch un: notwendig, weıl selne «Regıe- (und Z Abhängigkeıit der Kolonien  26) führt,
Fung$... eıne katholische War>  21 Denn die hat der Staat der arbeitsteiligen Gesellschaft mıiıt
treje katholische Form des Chrıistentums wıder- selıner Forderung des Rechts un: der Sıttlichkeit
spricht seiınem Inhalt bla (Gsottes Freiheit gegenüberzutreten. Der Religion kommt D die:
selbst)“ un entzweiıt die Glaubenden mıt SGT nachrevolutionären Gesellschaft deshalb
der Instıtution der hierarchischen Kirche un: auch DURT- mehr die Funktion Z das Recht un:
der sakral legitimierten Wıillkür der Fürsten. die Sıttliıchkeit des Staates den Bürgern dieser
Wei] (sottes Wahrheit katholisch NUur durch e1N- Konkurrenzgesellschaft verınnerlichen.
zelne, durch Priester vermuıttelt wiırd, bleibt die So x1bt Hegel der Begründung der Menschen-
christliche Freiheit dem ZU knechtischen (Ge- rechte in der Französıischen Revolution ZWar e1-
horsam verpilichteten 'olk zußerlich un: also emphatiısche relıg1onsphilosophische Weihe
letztlich tremd Der katholische Mensch bleibt (weıl iıhre Anerkennung mMI1t der Realisierung der

mıt sıch selbst un mıt der Welt entzweıt. Die Freiheit (sottes identisch ZESCLIZL wiırd), WAasSs ıh
Reformation hat dagegen jedem Menschen die 1aber nıcht hindert, ıhre historische Durchset-
Würde zuerkannt, die Freıheıit, VOTr der (GOft sıch ZUNg ın Funktion ZAUIMT Industrialisierung un: ZUNG
IN sıch selbst nıcht scheute, auch iın sich selber kapitalısıtischen Gesellschaft erklären. Da-
auszubilden, also wirklıch selbst glauben. La- mi1t 1aber dient die Botschaft VonNn der VersöhnungMIt 1ber versöhnt S1€e den christlichen Bürger der Legitimation der industrialisierten Konkur-
miıt seiner Weltlichkeit un: mıiıt dem Staat: mıiıt renzgesellschaft, die Hegel tür vernünittig hält
der Weltlichkeit der Ehe und der Arbeıt, weıl der Es versteht sıch VO  } selbst, da{ß dabe] die Dıkta-
Mensch als Knecht freı Ist, und miıt dem Staat, FUr des Wohlfahrtsausschusses, die ach Marx
weıl als Freier dem Staat Gehorsam eısten AazZu dıente, «durch ıhre gewaltigen Hammer-
annn Deshalb WAar in Deutschland «dıe Aufkl£ schläge die feudalen Rulnen W1e€e VO französı-
un auf selıten der Theologie; ın Frankreich schen Boden wegzuzaubern»“, der vernıchten-
nahm S1€e sogleich eıne Rıchtung die Kır- den Kritik vertällt. Der Gewalt der bürgerlichenche»23‚ welche das unerhörte Unrecht der Prıiviı- Gesellschaft und der Not ıhrer Opfer hat Hegellegienwirtschaft und der staatlıchen Wıillkür nıcht 1Ns Auge gesehen auch WeNn die ernle-
sanktionierte. ıne Revolution hne Reforma- drıgende 'orM der katholischen Wahrheıit un:
t1ıon ware für Hegel deshalb eiıne blofße «JIorheıt das Elend der VO Klerus unmündıg gehaltenen
HNEUETET Zeit»24 Und deshalb gehört die Eintfor- Laıen geradezu retormatorisch anzuklagenderung des Menschenrechtes 1n der katholischen wulßte.
orm des Christentums un: damıt die Abschaf-
fung der kirchlichen Hıerarchie für Hegel den
unabgegoltenen Forderungen der Französischen Die empirische £ rnüchterung
Revolution: Die Revolution bleibt unbefriedigt <Die» Französıische Revolution x1bt CS nıcht: S1e
ohne dıe Reformation der römiısch-katholischen 1St eın Block Vom Sınn, den ıhr ıhre Akteure
Kırche. und ıhre Geschichtsschreiber gaben und welter-

Von diesen geschichtstheologischen egrün- hın verleihen, bleibt die Ereijgniskette er-
dungen sınd E allerdings Hegels empirische scheıiden, die 1ın zehn Jahren autf sehr verschiede-
Beobachtungen den hıstorischen Triebkräf- neN Ebenen un miıt scharfen ınneren Brüchen
Len un den politischen Folgen der Französı1- die Revolutionszeıt ertüllte. We1l die Menschen,
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welche n eıne Geschichte aktıv un: Dassıv Ver- SETZCN,elr führt gegenwärtig die iımmense
wiıckelt sınd, nıemals wIssen, welche Geschichte sozialwiıissenschaftliche Erforschung der nstıtu-
Ss1e machen, annn auch der Sınn der Französi1i- tıonen, der wiırtschaftlichen, soz1.1alen und polıiti-schen Revolution nıcht eintach den damaligen schen Zustände SOWI1e der relıg1ösen und lıbera
Zeiıtungen un der damaligen Propaganda enNt- len Mentalıitäten während der Revolution UN
NOMMEN werden (der bbe Gregoire Un 1US 1im Ancıen Regime Z empiırıschen Ernüchte-
Na haben S1e sehr anders wahrgenommen). Des- rung und Zur Vorsicht 1m Umgang M dem
gleichen sınd die Motıive der revolutionär Han- «Sınn» der Revolution. Wıe die HEUGTE For-
delnden und die langfristigen Ursachen ıhrer schung zeigt“”, kommt aber dabe] der Religiont1ion klar unterscheiden. Wobei hinzukommt, ach W1e VOTFr eıne Schlüsselrolle Z  9 jedenfalls,da{fß die Geschichtsschreiber un: erst recht die Was den Mentalıtätswechsel un: die BefreiungGeschichtsphilosophen ıhre Analysen nıemals VO tradıtionalen Verständnıis des Regierens un:
endgültig VO  — den Interessen rFennen können, des Soz1alkörpers betrifft. Dre: exemplarısch her:
mMuiıt welchen S1e selbst iıhre «Geschichte» ausgehobene Momente zeıgen, da{ß die gegenwärti-machen. C Forschung soz1algeschichtlich gesehenWenn Michelet die Befreiung VO  e der alten die bleibenden Fragen die hierarchische Ver:
Gnadenrelıgion und die Herausbildung des fassung der katholischen Kırche nıcht entschär-
Glaubens die GUuUe Religion unıversaler (Ge: fen, sondern G6SE recht human verständlich
rechtigkeit als zentrales «Ere1ign1s» der Französ1i- machen:
schen Revolution feiert, Aflt nıcht 1LLUTr Die Forderung ach der völligen Freiheit
(aber auch) die Quellen sprechen, sondern mehr der öffentlichen Meınung, die Robespierre 1n e1-
och seine Hoffnung auf die Religion des Vol.: ET ede VOTr dem Nationalkonvent (Augustkes, der Natıon un: der Menschheıit, VON der er als eın VO der Natur geheilıgtes Mensch-

och gall1Z europazentriert traumt. Und heitsrecht auch in Sachen der «Moral, Gesetzge-
WeNnNn Hegel Sanz 1mM Gegensatz dazu In dieser bung, Politik und Religion»” erhob, gewınntRevolution die polıtische Realisierung der Yel- durch die detaıillierte Kenntnıis der Zensur, die
eıt erblickt, welche schon die Reformation als VOIl 1750 bıs 1A80 m1t landesweıter Wırkungdie Befreiung des Menschen seliner sıttlıchen durch die Theologieprofesoren der Sorbonne
Selbständigkeit gelehrt habe, verrat beıide vVOTrsSCHOMM wurde, eın unvergefßlıches Profıil.
Male den relıg1onsphilosophischen Imperialıs- Verurteilt wurden damals 1mM Namen «UNSeTeTr

INUsS, welcher die Weltgeschichte die Idee heiligen Dogmen» un: «der gesunden Theolo-
VO (Csottes Freiheitsgeschichte zwıngt. Und 216€, welche vänzlıch eingeschlossen 1St ın der he1
trotzdem Aflst Michelets Glaube un Hegels Idee lıgen chriıftt un:! der cschr ehrwürdıgen TIradı

t10N» nıcht 1Ur Schritten Rousseaus un: Mon:mındestens zuLl W1€e die marxıstische «Ldee fixe>»
VO der Zerschlagung des Feudalismus 1M- tesqulieus, sondern och 1780 auch die «Hıstoire
sten des bürgerlichen Kaptıialismus“  Ö Omente naturelle» VO  - Butfon, weıl selıne Auffassungerfassen, welche das hıistorische Bewuftsein [919)  S VO Alter der Erde dem wörtlichen Sınn des bıb
der Revolution nıcht wenıger gepra haben als ischen (zenes1istextes widerspreche. Gleichzeı-
die Motiıve einzelner Teilnehmer der Revolu t1g aber, ze1gt die aktuelle Forschung, erhob
tıon selbst. ber die langfristigen Ursachen sıch se1t 1/50 die «OÖffentliche Meınung» auch 1n
(Aufklärung, Jansenımusstreıt, Gallıkanısmus, Frankreich eıner wiıirklichen politischenPrivilegienmißbrauch VOIN del un Klerus, Macht, die weder der Klerus och der Könıgwiırtschaftliche Rückständigkeit Frankreıchs, unterdrücken vermochte: «VOX Dopulı, OX dei»
Vorbild des englıschen Parlamentarısmus USW.) wurde ZZUK Schlagwort der eit  Z
1St damıt wen12 entschieden W1€e ber die Völlig zerbrochen sınd die Klischees e1nes
mıttelbaren Anlässe (Mißernten, Forderungen unıtormen Katholizismus dem vorrevolu-
des Standes, polıtische Torheıiten des Köni1gs tionären Klerus Frankreıchs, der erst durch die
UuSW.). Revolution zerbrochen un: durch den vänzlıch

Nun sınd CS aber nıcht diese Selbstverständ- ult des höchsten Vernunftwesens kon
lıchkeiten, welche E heute verbieten, dıie C terkariert worden ware. Die Erforschung der
schichtsphilosophischen Vısıonen ber die SO sehr varıablen katholischen Mentalıtät, der Rı
[Se Revolution mIıt ıhrer Wirklichkcit gleichzu- tenN,; Symbole un der dogmatischen Vorstellun-
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SCIl der Bauern, der Städter un der katholischen verwırrenden Geschichten, welche die Völker
Intellektuellen 1m 18 Jh S3 ZeEIO da{f der FCDU- selber machen, 1n das Licht der lebendigenblikanısche Katholizismus ebenso W1e€e die Zıivil- Wahrheit VON (sottes Handeln stellen hat,relıg10n selbst Aus dem (jansenistischen, aufge- A S1€e nıcht kritisch und umsıchtig mıt
klärten und opposıtionellen) Katholizıismus her: den revolutionären Ereignissen umgehen, wel:
voO  Cn ISt Miıchelets «Religion der GE: che ach dem hıstorischen Verständnis der elt-
rechtigkeit» War dem Katholizismus durchaus die eıt selber haben Es VCTI-
nıcht fremd steht sıch VO  e selbst, da{ß die Theologie dabe: ke1:

®  A Schließlich aber zeıgen die Untersuchun- nerle1 Ermächtigung dazu hat, den politischen
SCI1 Zzur «Entchristlichung» MACITE un: während der Sınn eiıner natiıonalen Geschichte als die Offen:-
Revolution””, dafß regional verschieden barung für die Weltgeschichte felern.
schon ach 150 eıne Sanz ASS1ve Diıstanzie- Denn (sottes Handeln annn T glaubend
LUNS VO der kırchlichen Praxıs einsetzte, auf wahrgenommen werden. We1l] (sott durch se1ın
welche sıch die mıt milıtärischen un agıtator1- eigenes Wort handelt, das iın der Geschichte des
schen Miıtteln durchgeführte «Jakobinische» gekreuzigten un auterweckten Herrn «alle
Entchristlichung SaAllZ wesentlıch stutzen ONN- Herrschaft, jede Gewalt und Macht» überwindet

Di1e relıg1öse Geographie Frankreıichs, die bıs Kor IS 24), An der Sınn des Herrn auch
heute die pastorale Sıtuation und auch das Wahl. nıcht AUS den menschlichen Geschichten selbst
verhalten der Franzosen pragt, wurde damıt be. erschlossen werden: CI ze1gt sıch allein 1im Je und
relits VOT der Revolution grundgelegt. Je Hören aut (sottes Wort. Deshalb 1St der

Was hat dies alles für die Kırche VO heute Theologie jede geschichtsphilosophische Verall:
bedeuten” gemeinerung VO  - (sottes Handeln ebenso verbo-

ten WwW1e€e die umgekehrte Identifikation des polı-
HIlT. Das Gleichnis Jür dıe Kirche tisch hergestellten Sınnes UMNSCIEGK Geschichten

mıt (sottes Offenbarung selbst. Die christliche
Dıie Theologie SItzt nıcht 1m Rate Gottes, un: s1e Gemeıinde hat deshalb keine Möglichkeit, die
kann deshalb auch nıcht den Schiedsrichter ber Französische Revolution oder andere Geschich-
die Geschichte spielen. ber S1€ hat miıt allen ten Z Sache (sottes selbst machen. Ö1e darf
Miıtteln der menschlichen Vernunftft beden die idealisierten Geschichtsbilder und die nat10-
ken, Was die bıblisch bezeugte Geschichte (sottes nalıstischen Deutungsmuster ebenso W1e die
mıiıt den Menschen für ıhr öffentliches und prıva- dıtionalistischen Verteutelungen dieser Revolu-
tes Handeln bedeutet. Und hat S1Ee zuallererst t10N ıhres Offenbarungscharakters durchaus eNt-
das Handeln der Kırche selbst auf (sottes Ge:- kleiden un: S1€e als das sıchtbar machen, Was S1e
schichte beziehen, welche die Welt bewegt. zumındest auch sınd Bılder des polıtischen Wl
Dazu 1St eıne prinzıpielle Unterscheidung, eıne lens A Macht Wenn Miıchelet AaUus der VOoObiblische Vergewiısserung un elıne konkrete Be olk revolutionär erhofften «Gerechtigkeit»
NCNNUNG der überfälligen Strukturveränderung und wenn Hegel AUS der 1ın dieser Revolution real
der hierarchischen Kırche notwendig. gewordenen «AKFreiheit» eın PreanzIp Zzur Beurte1-

lung der Weltgeschichte und elıne Idee machen,
die mıt (sJott iıdentisch se1ın soll, hat die christ-(Jottes Geschichte UN UNLISCTE Geschichten liche Gemeıinde das Ilusionäre solcher (S@e:

Das Evangelıum des alten un! des erneuerten schichtstheologien ZWar denunzıeren, aber
Bundes richtet sıch nıcht abstrakt den Men: sıch umnnso mehr realen Kampf des Volkes
schen; vielmehr stellt CS Israe]l und durch Israel al Gerechtigkeit un: Freiheit beteiligen.le Völker die Verheißung un: das Gericht Denn die Kırche 1St an den menschlichen Ge:-
Von Gottes tLreuem Handeln ın seiınem Bund schichten, ıhren Sınnerwartungen un Ilusio-
Di1e Kırche, die der Welt bezeugen hat, W1e T selbst zutiefst beteıligt. Und ZWAar nıcht NuUur,
Gott durch seınen Bund Geschichte macht, weıl s1e iın ıhrer weltlichen und also sehr konkre
ann sıch selber nıcht AdUus den Geschichten da: ten polıtischen Macht 1n Konkurrenz den
vonstehlen, auf die Gott 1ın selıner Menschen- deren Mächten dieser Weltzeit steht, sonderntreundlichkeit bıs ZKreuz se1nes Sohnes sıch weıl das VO  - ıhr bezeugte Evangelıum die
selber eingelassen hat Weıl die Theologie dıe menschliche Schuldigkeit ıhres eigenen Han-
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delns Z recht autdeckt: Dıie Kırche 1St der ÖOrt, katıonen 4streng auf den Sınn bezogen werden,

dem sıch das Gericht VO (sottes Wort 1n der den die Geschichte (sottes ın Jesus Christus sel
Welt vollzieht. Ihre Solıdarität mıiıt den mensch- ber offenbart. Darın 1aber wiırd die Erneuerung
lıchen Geschichten gründet in dieser stellvertre- aller menschlichen Verhältnisse 1ın der Gleich-
tenden Anerkennung der menschlichen Schuld zeitigkeıt der revolutionären Veränderung der
VOT Cott un: der stellvertretenden Annahme

offenbar:
Vergangenheıt, der Gegenwart und der Zukunft

der Verheifsung VO  — (ottes revolutionärer Bun-
desgeschichte mıt den Völkern. Alleın ın der Im 'Tod Jesu Christı 1St ach dem Zeugn1s
raft selines Wortes steht S1€e dem politischen des Neuen Tlestaments «unNser alter Mensch mıi1t-
Handeln, dem S1e beteilıgt iSt, auch fre1 gekreuzigt, damıt der Sünde vertallener
über Ihre Freiheit 1St die Freiheit VO (sottes Leib se1lne Macht verliere und WIr nıcht terner
handelndem Wort, VO Jesus Christus, der als der Sünde dienen. Denn WeCTr gestorben ist, 1St da:
auterweckter Gekreuzigter Z lebendigen durch fre] geworden VOI der Sünde» (Röm 6,6
Herrn der Geschichte erhöht worden 1St un: der Der wahre Bundesgenosse (sottes un der Men:-
lebendige Herr unserer Geschichten bısZEn- schen hat durch seıne Selbsthingabe iın den 'Tod
de der Zeıiten bleiben wırd die Juden Wn die Völker VO Fluch der Schuld

Wenn beıides ausgeschlossen ISt, die Identifika- befreit, ındem SIn diesen Fluch auf sıch selber D
10n des geschichtlichen Sınnes der Französi1- LLOININEIN hat Tiese Erneuerung des Bundes, 1n
schen Revolution MIt (sottes Offenbarung un: welcher der schuldige un gyottlose Mensch mı1t
die Verallgemeinerung VOIN (sottes Wort e1- (Jott versöhnt wırd, deckt revolutionär auf,

durch welche Macht der Mensch sıch selbst un:IC Prinzıp, miıt dem die Revolution durch die
Kırche gerichtet werden kann, an dürtfen doch die anderen tödlich beherrscht: durch die Macht
die Geschichten der Menschen un dann darf des Todes Diese Macht, welche den menschli-
doch auch die Französische Revolution als eın chen Geschichten HST ıhre Dramatık un Aus:
Gleichnis für die Bewegung der Welt durch den weglosigkeit verschafft, 1St durch die Versöh-
auferweckten Herrn der Geschichte ylaubend NUung Kreuz gebrochen, s1e gehört der Ver
wahrgenommen werden. Denn WEln (sott gangenheıt an. Die Anerkennung des menschlıi-
durch seinen Bund dıe Welt un:! nıcht 11UT die chen Bundesbruchs, die kritische Wahrneh-
Kırche bewegt, und WenNn die Kıirche diese VCI- INUNS der hınfort veralteten tödlichen Maächte
heißungsvolle Bewegung der Welt durch (sott un: die Freiheit gegenüber der eigenen Vergan-
der Welt bezeugen hat, dann darf gerade die TC- genheit Alßt keine yöttliche Rechtftertigung der

menschlichen Geschichte un:! auch keine theo-volutionäre Veränderung der polıtischen Ver-
hältnisse als ein Zeichen für (sottes Herrschaft In logische Rechtftertigung VON politischen, SOZ19-
der Welt anerkannt werden. Es 1St eın Zeichen, len und kırchlichen Verhältnisse mehr L  9 we1l

hıinfort ıhr Schuldcharakter anerkannt werdendas eıne durchaus revolutionäre Veränderung der
och ımmer halb fteudalen Verhältnisse der ka darf Diese Freıiheıit Z Anerkennung der
tholischen Machtausübung einfordert, eın Ze1- Schuld macht dıe menschlichen Verhältnisse
chen, das ulls heute dazu einlädt, die überftällige durchaus revolutionär veränderbar.
Reform der hierarchischen Kirchenverfassung Durch die Auferweckung Jesu AUS dem Reıich
mı1ıt durchaus revolutionärer raft eiınzutordern. des Todes 21bt (sott der Gegenwart ıhren ebendi-

sCH Herrn. Mıt der Erhöhung des Gekreuzigten
Das «revolutiondre» Handeln (Jottes ZUuU Herrn der Geschichte rechtfertigt (sott se1-

INCGCEH eigenen Bund des Lebens für die e1ıt der Ge-
Das Wort «Revolution» hat durch seine Verbin- schichte. Diese revolutionäre Aufrichtung seıiner
dung mıiıt der menschenrechtlich begründeten Herrschaft wiıderspricht dem Fluch der mensch-
Hoffnung auf die Erneuerung der politischen, lıchen Geschichten auf gute We1se: Sıe begrenzt
sozialen un rechtlichen Verfassung Frankreichs die Macht ihrer eigenen Gesetze, un: S1e ermäch-
in den Jahren 178999 erst seınen historischen tigt dıe Völker Zu Leben AUS der Gerechtigkeıt.
Sınn erhalten. Wenn das bıbliısch bezeugte Han- «ES 1St dır DESAQT, Mensch, WAasSs gut 1St un! Was der
deln (ottes als «revolutionär» bezeichnet Herr VO dır tordert: nıchts als Gerechtigkeıit
wird”, annn mu s Z Abwehr aller Projek- ben un: die Gemeiinschaftstreue lıeben und
tionen un: geschichtsphilosophischen Identifi- dienmutig wandeln miı1ıt deinem (sott» (Mich
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6,8) Nach der Auferweckung Jesu bleibt das |2280) und VO  ; Johannes Pau] II als christlicher Iradı
phetische Zeugn1s keine bloße Forderung mehr t1on CNISprunNgen ausgegeben werden, werden
jetzt übt der Herr der Geschichte durch sein tast allen Christen 1n der Kırche, allen Frauen
Wort des Evangeliums 00 der Gegenwart die (Je- und allen Laıen, verwelgert. DDa die Ungerechtig-
rechtigkeit dUS, die prophetisch verheifßen WAar. keıten und Untreiheiten der hierarchischen Ver-
Und dieses revolutionäre Handeln (sottes haben fassung der gegenwärtigen römisch-katholischen
die Christen ıhrer Gegenwart selber handelnd Kırche ın der Zeıitschrift GCONCILIUM detail
bezeugen. bekannt sınd, brauchen S1Ce jer nıcht och e1n-

Durch die Herrschaft Jesu Chriust]ı wiırd mal aufgezählt werden. ber S1Ee sınd iın das
SCIC Geschichtszeit begrenzt. S1e wırd begrenzt Licht des politischen Gleichnisses stellen, das
durch die Verheißung des Reıiches, das 1ın seiner heute die Französische Revolution für diese Kır-
Gerechtigkeit unNseTeN Ungerechtigkeıiten eın che bedeutet.
Ende machen wırd er revolutionäre Wechsel Auf Dauer ann der Knoten der Geschichte
der Staatstormen annn deshalb VO  e den Christen nıcht unaufgelöst bleiben, da{fß die Christen
weder als das Ende der Welt befürchtet, och als als Staatsbürger die Rechte, welche die Revolu-
die Ankunft des Reiches der Gerechtigkeit CI- t1on erstritten und die Kırche iınzwıschen getauft
hofft werden. Die Hoffnung aut die Ankunft Je hat, selbständig wahrnehmen können, als Bürger

Christiı relatıviert die Revalutionen WUNNSCHEI: des hommenden Reiches (7Jottes 1aber eıner Kır-
Geschichten, ındem S1e S1Ee als Zeichen für die Be chenverfassung unterworten bleiben, welche

der Welt durch den hommenden Herrn nıchts als eıne VELSANSCILC Ordnung der Welt
der Geschichte ertragt. testhält. Zweıiıhundert Jahre ach der Revolution

We1] die Mächte dieser Geschichtszeit mIıt 1St CS elt geworden, dieser (komischer Züge
(Gott versöhnt sınd, weıl S1e der gerechten und nıcht entbehrenden) Ungleichzeıitigkeit eın En-
barmherzigen Herrschaft des auferweckten (Ge: de machen und einmal daran denken, da{fß
kreuzigten unterstehen und weıl S1€e offen sınd revolutionäres Handeln auch ZUT: Veränderung
auf (sottes Zukunft mMIt der Welt, deshalb Aa der Kırche berechtigt se1ın annn Ich dafür
un mMu auch die ınnerweltliıche Macht der Kır abschliefßend Gründe, die alle Christen kennen
che ach dem Gleichnis der polıtischen Revolu- Wa die doch nıcht wırksam werden, weıl oftfen.
t1on revolutionär verändert werden. Die Franzö- bar nıchts schwerer 1st in der Welt, als relig1ös le:
sische Revolution hat dazu das ıhre Was oıtımı1erte, 1aber durchaus weltliche Machtstruk-

1ın der Kırche (sottes verändern:eiun heute die christ_lichen Gemeıinden dafür?
IDIG politischen un soz1alen Rechte aller

Es aırd Zeıt Menschen erhalten für dıe Kırche ıhre Geltung
nıcht durch iıhre revolutionäre Begründung, SOTIN-

Das Paradox 1St offensichtlich: Keıin Mensch dern AUS der Wahrnehmung der biblisch Dezeug-
wünscht sıch die kırchlichen Verhältnisse ten Gerechtigkeıit Gottes, aber die Verschieden-
rück, welche die Französıische Revolution durch: eıt der Begründung mındert nıcht, sondern VeI-
aus mıt Gewalt zerschlagen hat Und mIıt Ausna- schärft das Recht aller Christen auf die Gleich-

einıger schismatischer TIradıtionalıisten sehnt eıt der aktıven und passıven Rechte ın der Kır-
sıch nıemand in der Kırche ach der klerikalen che Die Frauen un: die verheırateten Männer
Bevormundung des Staates der Sal ach Kır- haben das Recht autf den frejen Zugang allen
chenstaaten zurück. Und trotzdem pragen heute kırchlichen Amtern. Und sıe haben das Recht,
och die Grundstrukturen des Ancıen Regime sıch diesen Zugang 1im Konftlikt mıiıt der hıerar-
un teudaler Privilegien des Klerus iınnerkirch- chischen Kırchenleitung erstreıten. Und weıl
ıch 1ın zentralıstisch und bürokratıisch modern!1- der Ausschlufß fast aller Getauftften VO  e den
slerter Orm dl€ innere Verfassung der röm1- kırchlichen Amtern (sottes Gerechtigkeıit VCI-

schen katholischen Kırche. Di1e Freiheit des de letzt und unzählbare Gemeıinden ohne Leiıtung
mokratisch tundierten Handelns, welche heute lafßst, haben die katholischen Christen die Pflicht,
auch durch die Kırche VO Staat gefordert wiırd, die gegenwärtige Un-Ordnung in der Kırche

(zottes abzuschaffen.wırd innerlich verweligert. Die Menschenrechte,
die selIt 1US X IL Z Erhaltung kıirchlicher Yel- IDIG demokratischen Staats- und Gesell-
heiten gegenüber totalıtären Staaten eingeklagt schaftsordnungen können un: mussen sıch eben-
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sowen1g WwWI1e arıstokratische der monarchische - Das Prinzıp der Freiheit 1n der öffentli-
Ordnungen durch gyöttliches Recht legitimieren. chen Meınung klagt die Kırche heute Recht iın
ber das heißrt auch, da{ß die hierarchisch-zentra- jenen Staaten e1ın, welche diese SahzZ zentrale For:
lıstiısche orm der römisch-katholischen Kirche derung der bürgerliıchen Revolution och nıe-
keiner theologischen Begründung rahıg 1St  d6 derhalten. ber WeNn auch anzuerkennen ISt,
Vom Klerus ach dem Vorbild europäıischer da{ß 1ın der Kırche ber die Geltung VO  - (zesetzen
Machtformen (altrömischer, germanıscher, mıi1t- und Abgrenzungen 1n der Lehre entscheiden
telalterlich-feudaler, neuzeıtlich-absolutistischer iSt, 1St doch auch anzuerkennen, da{ß die Öf-
un:! vgegenwärtig bürokratisch-zentralistischer tentliche Meınung, der sensus fiıdelium, durchaus
Art) geschichtlich erobert, 1St diese IC der se1ne Entscheidungskriterien eNnNt-

wickelt. hne d1e Freiheit der öffentlichen Meı:Machtverwaltung auch durchaus geschichtlich
relatıv un: veränderbar. IDIG Kırchen der außer- Nung iın Theologie un Gemeinden bleiben dıe
europäischen Welt haben nıcht L11LUTr eın Recht auf Entscheidungen des Lehramtes Willkür eben
die eigenständige Ausbildung VO  - Kirchenord- jene Willkür des Ancıen Regime, das Michelet
NUNSCHI ach ıhren Tradıtionen, sondern auch durch die Revolution AUS der Welt geschafft
die Pflicht, jene Kirchenordnung suchen, ylaubte.
welche ıhrem soz1alen un politischen Kontext Da{f die Unfehlbarkeit des Papstes hundert

Jahre ach der Revolution absolutistische Zügegerecht wırd uch Jler 1St CS nıcht eın Prinzıp
der Freiheıit oder der Gerechtigkeit, welches In dıe ohnehıin TE monarchisch verständliche
die Kırche leiıten kann, sondern allein das Lat- Regierungstorm des Papsttums eintrug, gehört
kräftige Handeln 1mM immer Hören auf 1ın die Wirkungsgeschichte der Französischen

Revolution: Ö1e 1St eine unbeholtfene Reaktion(sottes Wort, das den Mut den kleinen Revo-
lutionen 1n der Kırche o1bt. Die demokratische darauf Es bleibt die Hotffnung da{f ıhre römiısch
WYahl der Bischöfe un:! der Pfarrer wiıderspricht akzeptierte Auslegung durch die deutschen Bı-
1n keiner We1ise ıhrer Berufung durch (sottes schöfe VO  - 187/5, ach welcher S1Ee nıchts anderes
Wort allein un: ıhrer Sendung durch die Kırche. bedeutet, als da{ß das untfehlbare Lehramt XAall den

Inhalt der Schriftt un: der Überlieferung SCWohl aber widersprechen die VO Vatiıkan
machtpolitisch abgezweckten Bischofsernen- bunden»” bleibt, selber revolutioniıerend wirkt.
NUNSCH die Dı1ö6zesen, die Geheimdıiplo- Denn die Überlieferung aın Q0UUhe wıederum die
matıe der Nuntıaturen un: vatıkanıschen Beauf- Auslegung des alt. un neutestamentlichen
tragten den Lokalkirchen vorbeı nıcht T Evangelıums se1n, welches selber den Rıchter
dem Sınn für das Recht, sondern dem Sınn der un: das letzte Wort ber die kırchlichen Iradı
kirchlichen Macht selbst. Ist s1e doch alleın aAZu tionen bezeu
da, die Herrschaft des auferweckten Gekreuzig- Dıie Hotffnung auf die Reform der Kırche lıegt
ten 1n dieser Weltzeit verkündıiıgen. Da{ß se1ın nıcht ın der Erinnerung die Französische

Revolution. ber die Französische Revolutionrevolutionäres Handeln ın der Kırche Ordnung
schaffe, darum flehen 1ST der rechte Anfang o1Dt den Hoffenden 1n der Kırche ein Gleichnıis
des revolutionären Handelns ejnes Christen- für die revolutionären Veränderungen, denen
menschen. auch d1e Kırche nıcht unbeteıligt bleiben an

Diese Neubewertung der «Constıitution cıvıl du clerge», and geht diese Neubewertung zurück auf Gurı1an, Dıie
Ww1e S1e 1n der HET katholischen Historiographie selbst- politischen un: soz1ıalen Ideen des tranzösiıschen Katholizıs-
verständlich geworden ist) geht 1n Frankreich zurück auf die I1NUS 1789/1914 (Mönchengladbach 1929 Zur gegenwärt!-
empririsch Religionsgeschichte der Franz. Revo- SCH katholischen Bewertung vgl Aubert, Die katholische
lution durch Aulard, culte de la Raıson de ’Etre Kirche und dıe Revolution: ın (Hg.) Handbuch der
preme (Parıs ders., La Revolution francaıse et le reg1- Kirchengeschichte, Bd 1/ (Freiburg / Basel / Wien O

feodal (Parıs 1919} Mathıetz, Les or1ıgınes des cultes 104; ZUuUr MHMeUETEn Historiographie der relıg1ösen Bewegun-
revolutionnaıres (Parıs ders., Contributions l’histoi1: SCI1 in der Französischen Revolution vgl Plongeron, Le

relig1euse de la Revolution francalıse (Parıs 1907); ders., La faıt relıg1eux ans l”’histoire de la Revolution francalse: An-
Revolution l’Eglıse (Parıs 1910); ders., KRome le clerge nales hıst. de Ia Rev. franc. 5—-1 Zzu einzelnen
francaıs SOUS 1a Constituante (Parıs 1940); ders., La question vgl Anm 2934
relıg1euse SOUS Ia Revolution francaıse (Parıs 9029 I5e: Nachweise be1 Gurı1an, aa 2020
tebvre, La Revolution francalse (Parıs °1968) In Deutsch- Gaudıum SPCS, Nr. und 76
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Sorel, Über d1e Gewalt (Frankfurt a.M 1981 103; l’histoire (Lille 239—257); ders., Die Kıirche Institu-
ZAUETE: marxıstıisch-leninistischen Darstellung, die den relı- t1on christlicher Freiheit?: Ratzınger (He.), Dienst der
y1onspolitischen Fragen breiten Raum 1Dt, vgl Mar- Einheit (Düseldorf 1978 105—152; ZULT: theol Diskussion
kov/ Soboul, 1/89 Die Grofße Revolution der Franzosen der Freiheitsproblematik vgl Th Pröpper, ErlösungsglaubeBerlin und Freiheitsgeschichte (München “1988)Vel neben den Revolutionsforschungen der Zeıitschrift 23 Phil Gesch., ga 526
«Annales (Economies. Socıetes. Civılısations) bes Furet Enzyklopädie, aa 360

Rıchet, Dıie Französıische Revolution (Frankfurt a. M 25 Vgl bes die Vorrede und den Abschnitt ber die bür-
1968 und die Darstellung VO Mager, Frankreich vom gerliche Gesellschaft und ıhren Staat 89—360) in den
Ancıen Regime Zur Moderne (Stuttgart ZU ber- Grundlinien der Philosophie des Rechts, Theorie-Werkaus-
blick ber dıe Forschungsgeschichte vgl Schmaitt, Eintüh: yabe (Frankfurt a.M 1970 11—28, AA Z
rung ın die Geschichte der Französischen Revolution (Mün- 26 Vgl ebd 397 248, Zusatz).chen 1976 Marx ME  < Bd 47 DD Hegels Kritik vgl den

Vgl Tocqueville, de, LAncıen Regime C: 1a Revolu- berühmten Abschnuitt «Die absolute Freiheit und der
t1on (Parıs 1856 Der alte Staat und die Revolution (Mün- Schrecken» 1n der Phänomenologie des Geistes, Theorie-
chen Werkausgabe Bd Frankfurt a.M 431 —441

uch die Legitimierung der «christlichen Parteien» 1MmM 28 Zur Kritik vgl Furet, Penser la Revolution francaise,gegenwärtien Europa durch ihre Herleitung AUusSs den VO der (Parıs 1978
Franz. Revolution freigesetzten republikanischen Kräften 29 Vgl den UÜberblick be] Plongeron, Le faıt relig1eux,des Christentums entgeht solchen Identifikationen nıcht; 4a00 (Anm 1)dieser Begründung «christlicher Politik» vgl Maıer, Re- 3( Robespierre, «Habt iıhr eine Revolution hne Revo-
volution und Kırche (München A075) lution gewollt? (Leipzig 1321755

Mıchelet, Geschichte der Französıschen Revolution, 31 Zit be] Perronet, Les de la Sorbonne
Bde. (Hamburg 1929/80); Aufl Hıstoire de la Revolu- siecle: Lebrun, Dupuy Ed.) Les resistances la

t10N francaise, ;ols (Barıs 1847 —53); 1m Folg Zl nach der Revolution (Rennes 1986 27—35, 2 9 Bufton, vgltfranz. Ausgabe in Bänden (Parıs 1901—03). Vel a N Baker, Politique opınıon publique«Ce SONLT les Jours sacres du monde»‚ aa0Q). (Preface VO  = SOUS ”’Ancıen Regime. Maza, TIrıbunal de la natıon:
1847 LIV; «le sole;] de la Just1ce», ebd Z «La revolu-

A
Les memo1res Judiclaires (1770—1789): Annales 1987)t10N, qu1 n etalt ans SO  — princıpe JuC le triıomphe du droit,

la resurrection de la Justice, la reaction tardıve de |I’ıdee COIN- 33 Vgl..G. Le Bras, Etudes de sociologie relıg1euse, ols.
Lıre Ia force brutale.. S XLVIIT (Parıs 1955—56); Plongeron, Theologie e1 polıtıque S1eC-

10 «(Cette quest1on, histor1ıquement, logiquement, prece- le des Lumıieres (1770—1820) (Genf La VIE quoti-de LOUT autre», 42a0 (Introduction) dienne du clerge Francaıs X VIIIS siecle (Parıs 1974«Et debat est Pas mo1ns que«c la question de Vgl Vovelle, Etude quantıtatıve de la dechristianisa-
'O1Ir S1 le dogme de la Grace du salut Par le Christ, seule t10on: Dix-huitieme siecle 165—17/2; ders., ReligionASE du christianısme, est concılıable AVCC la Justice, de SAavolr eil: Revolution (ParısS1 dogme EeST Juste, de SAavolr 841 subsistera», aaQ. (Intro- 35 Zum theologischen Reden VO  e «(ottes Revolution»
ducti1on) ILL vgl F Marquardt, Theologie und Sozialısmus (Mün-12 Arendt, Über die Revolution (München 1963 chen / Maınz ); 145149
042 Vgl Eıcher, Art Hıerarchie: Neues Handbuch theo-

13 Michelet, Hıstoire, 1a0 (Introduction) «deux logischer Grundbegriffe, Bd (München 1196
princıpes, euxX esprits, l’ancıen, le LLOUVCAU>» 5/ 3116

14 Zum Begriff der bürgerlichen Relıgion vgl Eicher
Bürgerliche Relıgion, eıne theologische Kritik (München

ders., Le Christ selon les de la soclete civıle EICHER
bourgeoise: Rev. des sclenc. phıl et theol 1982) 1943 1n Wınterthur (Schweız) geboren. Studien 1n Philoso-199—224: Zzur Auseinandersetzung mıt dem neuzeıtlichen phie, Liıteraturwissenschaft, Geschichte und Theologie 1nOffenbarungsverständnis vgl ders., Offenbarung Prinzıp Freiburg ı. Ue. und Tübingen, 1969 Promaotion Zzuneuzeıtlicher Theologie (München Dr phıl., 1976 Promotion Z Dr.theol.; se1ıt 1977 Profes-15 G: W Hegel, Vorlesungen ber die Philosophie der SOT für systematısche Theologie (kath.) der UniversıitätGeschichte, T’heor:e-Werkausgabe Bd Franktfurt a.M Paderborn. Verheıiratet: Kinder. Wıchtigste Publikatio-1970 595 1M folg Z Phil Gesch NC Dıie anthropologische Wende (Freiburg.1. Ue. 1970);16 Vgl Rıtter, Hegel und die Französıiısche Revolution Solıdarıscher Glaube (Düsseldorf Offenbarung(Frankfurt

Phiıl Gesch., O 529 PrinzIp neuzeıtliıcher Theologie (München 1977 Im Ver-
borgenen ottenbar (Essen 1978); (als Hg.:) Gottesvorstellung18 Vorlesungen ber die Philosophıe der Relıgion B und Gesellschaftsentwicklung (München Der HerrTheorie Werkausgabe 17 Frankfurt a. M 203 z1Dt’s den Seinen 1mM Schlaf (München Theologie. FEı-

Einführung iın das Studium (München als Hg.:)19 Phil Gesch., 23© 529
Ebd 491

Das Evangelıum des Friedens (München Bürgerliche
Relıgion, FEıne theologische Kritik (München als21 Ebd 529 Hg.:) Neues Handbuch theologischer Grundbegriffe, Bde

Z Vgl AaZu un ZUuU folg Enzyklopädıe der philoso- (München 1984—1985); als Hg.:) arl Barth, Der reiche
phiıschen Wıssenschaftten IN0 Theorie-Werkausgabe (Frank: Jünglıng (München (zus. mIıt Weınrıich:) Der gulefurt a.M 1970 355-361; Hegels Deutung VO  - Reforma- Wiıderspruch, Zum unbegriffenen Zeugn1s VO  z arl Barth
tıon un! Revolution vgl Oeing-Hanhoftft, Hegels DDeu- (Düsseldorf / Neukirchen-Vluyn Anschrıiuft: Fried-
(ung der Reformation: Hesel Lesprit objectif l’unıte de rich-Ebert-Strafßße 28, ID Paderborn.
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